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WIRTSCHAFT

Die These „Umweltschutz schafft und sichert Arbeitsplätze“ 
ist mit Vorsicht zu genießen
Neue Produkte und Dienstleistungen schaffen Arbeitsplätze, die Ökologisierung ’alter’ Bereiche sichert 
Arbeitsplätze. Doch gleichzeitig hat der Umweltschutzsektor noch erhebliche Rationalisierungspotentiale, 
und vorsorgender Umweltschutz ist allemal personalsparender als additiver. Prof. Eckart Hildebrandt vom 
Wissenschaftszentrum in Berlin (WZB) stellt seine Thesen zu einem Thema zur Diskussion, das noch kaum 
untersucht ist. Einzelne Aspekte wie die Wirkung der Rahmenbedingungen auf Beschäftigungseffekte, zum 
Beispiel staatliche Umweltpolitik, ökologische Steuerreform, neue Arbeitszeitmuster und Lebensstile, müs­
sen noch ergänzt bzw. präzisiert werden.

An eine nachhaltige Wirtschaftsentwicklung wird die 
Anforderung gestellt, auch die Arbeitslosigkeit zu 
verringern. Erst kürzlich hat die Europäische Kom­
mission in einem Weißbuch versucht, die Lösung 
der drei großen Krisen miteinander zu verbinden: 
der ökonomischen Krise, der sozialen Krise und der 
ökologischen Krise. Durch den Aufbau von Nachbar­
schaftsdiensten, die Verbesserung der Lebensquali­
tät und den Umweltschutz sollen z.B. bis zu 1 Million 
Arbeitsplätze entstehen.

Unerwartet ungleichmäßige Entwicklung
Das Deutsche Institut für Wirtschaftsforschung (DIW) 
schätzt in seinem aktuellen Gutachten „Beschäfti­
gungswirkungen des Umweltschutzes“ für West­
deutschland, daß 1990 zirka 550 000 Arbeitsplät­
ze der Nachfrage nach Umweltschutzgütern und

Unternehmerische Umweltstrategien und Beschäftigungseffekte

Unternehmerische Produkt-und 
Strategiebereiche Prozeßtyp

Beschäftigungs­
wirkungen

Umweit­
effizienz

Beschäftigungs­
qualität

intern extern Stabi­
lität

Qualifi-Bela- 
kation stungen

1 Neue Produkte/ 
Dienstleistungen

-vorsorgende
Technologien + - 0 + + ■ + +

-  Meß-Regelungs- 
Analyse + + 0 + + + 0 0

-  nachsorgende 
Technologien

*
+ + 0 0 + +  0 0 0 -

-Recycling-
Technologien + + 0 + + 0 + 0 0

II Ökologische 
Nachbesserung 
bei Produkten/ 
Dienstleistungen 0 0 - +

III Ökologisierung 
der Produktion 0 + 0 - + + + + + 0

IV Erhaltung alter Produkte 
und Dienstleistungen 0 - 0 + _ __ 0 - o -

V Recycling 
im Unternehmen + 0 + + 0 + 0 0 0 -

-Wiederverwertung
-  stoffl. Verwertung
-  energet. Verwertung

VI Ausgründungen + + + 0 0 - 0 - 0 -
VII Überbetriebliche 

Infrastruktur + + + + - 0 -  ■
Quelle: Hildebrandt/WZB, Mai 1994 *

-dienstleistungen zuzurechnen sind (siehe Ökologi­
sche Briefe 1/94, Seite 23). Das Netto-Wachstum 
in diesem Sektor bis zum Jahr 2000 wird auf 
185 000 Beschäftigte geschätzt; das sind 34 Pro­
zent in zehn Jahren. Diese unerwartet langsame, 
instabile und ungleichmäßige Entwicklung verweist 
auf die Notwendigkeit, sich etwas systematischer 

, mit den Zusammenhängen zwischen Beschäftigung 
und Umweltschutz auseinanderzusetzen.

Bisher sind die Ökologen noch wenig an Arbeits­
plätzen interessiert, sondern am Ab- und Umbau um­
weltriskanter Produkte/Produktionen. Es wird auch 
bezweifelt, daß es bei einer durchgreifenden Um­
weltschutzpolitik (Effizienz- und Suffizienzrevolution) 
insgesamt zu positiven Netto-Beschäftigungseffek- 
ten kommt (vgl. das Projekt „Zukunftsfähiges 
Deutschland“ des Wuppertal-Instituts, siehe Ökologi­
sche Briefe 13-14/94, Seite 3). Vielmehr geht man 
vom zukünftig verantwortlichen Umgang mit Res­
sourcen aus und ermittelt die entsprechend nachhal- 

* tig verträglichen Arbeits- und Lebensstile. Art und 
Qualität der Arbeitsplätze selbst sind nicht Gegen­
stand der Überlegungen.

Auf der anderen Seite wollen die arbeitspoliti­
schen Akteure die Abkoppelung von Wachstum und 
Beschäftigung durch den Ausbau des neuen Umwelt­
markts zumindest teilweise kompensieren. Interes­
sant sind also neue Märkte -  unabhängig von ihren 
Umweltschutzwirkungen. Hinzu kommt, daß bei die­
sen wesentlich auf politische Legitimation abzielen­
den arbeitsmarktpolitischen Überlegungen allein die 
Zahl neu zu schaffender Arbeitsplätze im Blick ist, 
nicht aber ihre Qualität und Stabilität.

Nachfrage stark von Politik abhängig
Die gesellschaftlich wirksame Nachfrage nach Üm- 
weltschutzgütern und -dienstleistungen hat einige 
Besonderheiten, die für die Kalkulation von Beschäf­
tigungswirkungen entscheidend sind. So ist es be­
reits schwierig, die Grenzen dieses Segments zu 
bestimmen, d.h., welche Produkte und Dienstleistun­
gen dem Umweltschutz zuzurechnen sind; inkorpo­
rierter Umweltschutz (z.B. die Öko-Waschmaschine) 
und Multi-Funktionalität (z.B. Antriebstechnik) sind ei­
nige der Hauptprobleme. Die Charakteristika der 
Nachfrage entscheiden darüber, inwieweit diese für 
die Beschäftigungspolitik zu funktionalisieren ist 
(vgl. Ifo 1994).
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Die Nachfrager nach Umweltschutzgütern sind Kon­
sumenten, Unternehmen und der Staat. Der Staat 
als Investor, Gesetz-, Auftrag-und Subventionsge­
ber dominiert diesen Markt eindeutig. Neue Geset­
ze bzw. Novellierungen erzeugen kurzfristige Nach­
fragewellen, die wieder abebben, wenn die gefor­
derten Standards über technisch-organisatorische 
Maßnahmen eingelöst werden.

Entsprechend kurzfristig entsteht das Angebot 
an Gütern und Dienstleistungen und beschränkt sich 
weitgehend auf bekannte und schnell ersetzbare 
Umweltschutz-Technologien. Eine längerfristige Sta­
bilisierung auf hohem Umsatzniveau ist tendenziell 
nur über den Export möglich. Weil die Gesetz- und 
Normenentwicklung im internationalen Rahmen und 
der dadurch ausgelöste Bedarf schwer kalkulierbar 
sind, tun sich die Unternehmen schwer, mit länge­
rem Vorlauf qualitativ neue Produkte zu entwickeln 
und darauf bezogene Dienstleistungen anzubieten. 
Ähnliche Unsicherheiten gelten für den Konsum- 
markt.

Struktur und Potentiale differenziert
Die Struktur der Nachfrage verteilt sich sehr unter­
schiedlich auf die verschiedenen Wirtschaftssekto­
ren. Über 50 Prozent der Beschäftigten im unmittel­
baren Umweltschutz arbeiten in den Gebietskörper­
schaften, weitere 13 Prozent in öffentlichen und 
privaten Entsorgungsunternehmen und nur 17 Pro­
zent im produzierenden Gewerbe (vgl. DIW). Die 
Nachfrage im produzierenden Gewerbe ist wieder­
um durch kundenspezifische Einzellösungen, kom­
plexe Entscheidungs- und Genehmigungsverfahren 
und einen unübersichtlichen Markt gekennzeichnet.

Um die Bedingungen und Potentiale der Be­
schäftigungswirkungen von Umweltschutzmaßnah­
men im Unternehmen genauer abschätzen zu kön- 
ien, müssen die verschiedenen Handlungsfelder 

beachtet werden (siehe Kasten). Dabei wird ideal­
typisch von einem Einzelunternehmen und seinen 
umweltpolitischen Handu.igsmöglichkeiten ausge­
gangen, denn hier realisiert sich gesellschaftliche 
Umweltpolitik und Beschäftigung.

Harte Zeiten für Klein- und Mittelbetriebe
Das angenommene Modell-Unternehmen ist nicht 
zentral im Umweltmarkt angesiedelt. Dies entspricht 
den bisherigen Untersuchungsergebnissen, nach de­
nen Umweltprodukte und -dienstleistungen mehr­
heitlich von Mischunternehmen angeboten werden, 
die sich in den Umweltmarkt hineindiversifiziert 
haben und teilweise Eigenentwicklungen vermark­
ten. Zunehmend werden Paket- oder Systemlösun­
gen angeboten, die interdisziplinäre Unternehmens­
kooperation und externe Beratung erfordern. Mit 
der Etablierung der Umweltmärkte werden die domi­
nierenden Klein- und Mittelbetriebe durch Großunter­
nehmen verdrängt.

Gesamteinschätzung kaum leistbar
Thesen zu einer Grobbilanz der Beschäftigungs­
effekte:
•  Eine Vielzahl von Entscheidungen des einzelnen 
Unternehmens überlagert sich und steht in einem 
Wechselverhältnis mit den Vorgaben durch staatli­
che Organe, Mitkonkurrenten, Zulieferer und Kun­
den. Dabei ergeben sich sowohl positive als auch 
negative Beschäftigungseffekte. Es scheint daher 
kaum in verantwortlicher Weise möglich, eine sub­
stantiierte Gesamteinschätzung zu geben. Die Um­
verteilungseffekte von Beschäftigung durch Umwelt­
schutz machen es zusätzlich schwer, Beschäfti­
gungswirkungen zu quantifizieren: Substituierung 
ökologisch nicht mehr konkurrenzfähiger Produkte 
und Dienstleistungen, Verschiebungen zwischen 
öffentlichen und privaten Anbietern, überbetriebli­
che Vernetzungen und Kooperationen.
•  Additiver Umweltschutz ist ein neuer’ expandie­
render Wirtschaftssektor, der zusätzliche Beschäfti­
gung schafft und der damit einer der wenigen Sek­
toren ist, der die massiven und kontinuierlichen

Strategische Optionen der Einzelunternehmen
1. Entwicklung und Vertrieb neuer Umweltschutzpfodukte und Dienstleistungen. 
Neu entwickelte Verfahren und Technologien ersetzen teilweise ältere Produk- 
te/Dienstleistungen anderer Unternehmen. Die Umweltprodukte und Dienstleistun­
gen erweitern die Angebotspalette des herstellenden Unternehmens (Diversifika­
tion) und begründen neue Beschäftigung.
2. Ökologisierung bestehender Produkte/Dienstleistungen. Nachbesserung, 
Weiterentwicklung und Neuentwicklung von Unternehmensprodukten/Dienstleistun- 
gen nach Maßgabe der generell steigenden Anforderungen an deren Umweltver­
träglichkeit bzw. spezifischer Kundenanforderungen; unmittelbar kaum beschäfti­
gungsrelevant; mittel- bis langfristig aber für die Beschäftigungssicherung bzw. 
-ausweitung entscheidend. .
3. Ökologisierung der Produktion. Alle Maßnahmen des'Unternehmens zur ver­
besserten Umweltverträglichkeit der Produktion: z.B. Energie- und Rohstoffein­
sparung, Ersatz von Gefahrstoffen, Reduzierung von Emissionen, Abfallsortierung 
und -entsorgung, Verkehrsvermeidung; geringe Beschäftigungswirkung im eige­
nen Unternehmen, mehr in anderen Unternehmen durch den Kauf von Umweltpro­
dukten und -dienstleistungen; kleiner interner, aber stabiler und ökologisch wirk­
samer Beschäftigungseffekt durch Ausbau der betrieblichen Umweltschutz-Organi­
sation.
4. Konservierung bzw. Auslaufen unökologischer Produkt- und Dienstleistungsbe­
reiche. Produktions- und Produktbereiche, die nicht ökologisierbar sind bzw. nicht 
für verbesserungswürdig oder notwendig gehalten werden, können durch offensi­
ves Marketing, Niedrigpreispolitik etc. verteidigt werden, geraten aber immer stär­
ker unter die Substitutionskonkurrenz durch die Anbieter umweltverträglicherer 
Alternativen; gefährdet im hohen Maß Arbeitsplätze im eigenen Unternehmen.
5. Produktrecvcling. Sammeln, Sortieren, Aufbereiten oder Demontage und stoff­
liche Verwertung können unterschiedlich organisiert werden: beim produzieren­
den Unternehmen, bei einem Gemeinschaftsunternehmen der Produzenten oder 
bei einem Unternehmenszweig der Abfallwirtschaft; Zusatzbeschäftigung an ver­
schiedenen Orten.
6. Ausgründungen. Beschäftigte werden vorübergehend in sogenannten Beschäfti- 
gungs- und Qualifizierungs-Gesellschaften organisiert, die ihre Tätigkeit auf den 
Umweltschutz konzentrieren (z.B. Standortsanierung); hochgradig beschäftigungs­
intensiv, aber sehr unsichere Perspektive.
7. Überbetriebliche Infrastruktur. Ein Teil untemehmensbezogener Umweltaktivitä­
ten einer Branche wird überbetrieblich organisiert. Neben Sammel- und Recycling- 
Funktionen können das z.B. sein: FuE-Verbünde, Vertrieb von Systemlösungen, 
Kundenberatungsdienste, FirmervConsulting, gemeinsame Fortbildüngsveraristal- 
tungen; geringe Beschäftigungswirkung, aber stabil und ökologisch effektiv.
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With thé dis­
cussion regarding 
a sustainable de­
velopment social 

and economic-pol­
itical dimensions 

are being strongly 
neglected. It is 

however import­
ant, to what 

extent it is succes- 
ful, to achieve a 

new attractive per­
spective for em­

ployment and af­
fluence. The for­

mula 'Environmen­
tal protection cre­
ates and secures 
jobs’ is too com­

monplace, so 
maintains Profes­
sor Eckart Hilde­

brandt of the 
Science Centre 

for Social 
Research, Berlin.

Beschäftigungsschrumpfungen in fast allen anderen 
Sektoren ein Stück kompensieren kann. Relativie­
rend muß hier angefügt werden, daß auch diese 
neuen Produkte teilweise Substitutionswirkung auf 
andere Produkte haben und damit an anderen Stel­
len Beschäftigung vernichten. Daraus entsteht dann 
die Gefahr protektionistischer Strategien. Außerdem 
ist dieser zusätzliche Umweltschutz teuer -  teurer 
als integrativer und präventiver Umweltschutz -  und 
fällt in Phasen massiver Rationalisierungen und Ein­
sparungen als nicht unmittelbar profitabel dem 
Kostenkalkül zum Opfer.

Gegenüber den vermeintlich hohen Beschäfti­
gungspotentialen neuer Produkte/Dienstleistungen 
werden zwei Handlungsfelder unterschätzt:

- Zum einen die Beschäftigungssicherung durch 
die Ökologisierung bestehender Produkte/Dienst­
leistungen. Dieser Bereich des integrierten Umwelt­
schutzes wird immer wesentlich breiter bleiben als 
der eigentliche Umweltschutzmarkt und auch in sei­
nen Beschäftigungswirkungen bedeutsamer. Es 
wäre fatal, die Aufmerksamkeit auf einige ökologi­
sche „Vorzeigetechnologien“ zu konzentrieren und 
Konkurrenzfähigkeit zu verlieren, indem der in Nor­
malprodukten inkorporierte Umweltschutz vernach­
lässigt wird. Die Anpassung an fortgeschrittene 
Schutzstandards hat größere Beschäftigungseffekte 
als die Schaffung von Zusatzbeschäftigung durch 
neue Umwelttechnologien.

- Zum anderen scheinen die weniger spektakulä­
ren Beschäftigungseffekte des Aufbaus einer inner­
betrieblichen und außerbetrieblichen Infrastruktur 
unterschätzt zu werden. Ein/e Umweltschutzbeauf- 
tragte/r bringt pro Großunternehmen wenig Masse. 
Aber wenn der Umweltschutz wirklich durchgehend 
in die Unternehmen integriert wird und auch Klein- - 
und Mittelbetriebe dabei unterstützt werden, dann 
ergeben sich beträchtliche und dazu noch umwelt­
politisch sehr effektive Beschäftigungswirkungen.

Weites Feld für Rationalisierung
•  Selbst wenn wir uns auf die positiven Beschäfti­
gungs-Effekte von Umweltschutzmaßnahmen kon­
zentrieren, müssen wir drei Mechanismen in Erwä­
gung ziehen, die diese Effekte abschwächen. 
Erstens ist schon aus Kostengründen eine Verlage­
rung vom nachsorgenden zum präventiven Umwelt­
schutz zu erwarten. Die überwiegenden Beschäfti­
gungseffekte treten aber im nachsprgenden Umwelt­
schutz auf.

Zweitens wird auch im Umweltschutz zuneh­
mend auf eine Rationalisierung der Produktherstel­
lung und -anwendung geachtet. Der neue Bereich 
verwendet noch viele „junge“, unausgereifte und 
arbeitsintensive Technologien und bietet daher über­
durchschnittliche Rationalisierungsmöglichkeiten. 
Diese werden aufgrund der hohen Mittelknappheit 
in jedem Fall genutzt werden.

Drittens ist es notwendig, zwischen mehr arbeits­
intensiven und mehr technikintensiven Verfahren des 
Umweltschutzes zu unterscheiden. Bei der Wahl 
zwischen diesen Alternativen wird -  außer in Berei­
chen des zweiten Arbeitsmarktes -  auf profitablere 
High-Tech-Lösungen gesetzt.
•  Wegen der Spezifik des Umweltmarktes kommt 
den internationalen Märkten besondere Bedeutung 
zu. Eine Stabilisierung des Absatzes auf einem 
höheren Niveau kann nur gelingen, wenn das Unter- 
nehmen/Land internationaler Vorreiter im jeweiligen 
Marktsegment und die Belieferung ausländischer 
Märkte möglich ist. Dabei kommt dem Staat wieder­
um eine große Bedeutung zu, indem er zentrale Pro­
dukt- und Verfahrensentwicklungen anstößt und sub­
ventioniert, die Marktöffnung ermöglicht und den 
internationalen Absatz stützt. Es i. t allerdings abzu­
sehen, daß sich immer weniger Länder einen teu­
ren, nachsorgenden High-Tech-Umweltschutz leisten 
können, der zudem eine passende Infrastruktur und 
qualifizierte Beciienung/Wartung erfordert. Die Län­
der werden auf einfache, billige und arbeitsintensive­
re Verfahren übergehen, die nicht importiert werden 
müssen.

Art und Qualität der Arbeitsplätze bedenken
•  Ein Teil der positiven Einschätzung der Beschäfti­
gungseffekte, des Umweltschutzes beruht auch dar­
auf, daß die Qualität der Beschäftigung nicht mitge­
dacht wird. Hier wären zunächst drei Bedingungen 
zu prüfen: die Stabilität der Beschäftigung, die Quali­
fikationsanforderungen und die Arbeitsbelastungen. 
So ist die Beschäftigung durch neue Umweltschutz­
produkte nur bedingt stabil, da die Innovationszyk­
len auf diesen Märkten immer kürzer werden und 
auch neue Produkte/Dienstleistungen schnell veral­
ten. Die Beschäftigung im Sanierungsbereich ist viel­
fach sehr ungesichert (ABM-Maßnahmen); zusätz­
lich ist sie in dei Regel wenig qualifiziert und teil­
weise gesundheitlich hochriskant. Andererseits dürf­
ten z.B. die Tätigkeiten in der innerbetrieblichen 
und außerbetrieblichen Infrastruktur stabil und 
qualifiziert sein.
•  Schließlich geht es auch um die Umweltschutz­
effektivität der Maßnahmen. Nachsorgende Maß­
nahmen sind weit weniger effektiv als integrierte 
und vorsorgende. Die ineffektivste Form des Um­
weltschutzes bringt also die meisten Arbeitsplätze, 
die effektivste und billigste am wenigsten oder ver­
nichtet sogar Arbeitsplätze. So ist gar zu erwarten, 
daß sich künftig die Protagonisten eines nachsor­
genden Umweltschutzes mit dem Beschäftigungs­
argument gegen effektivere Formen des Umwelt­
schutzes wehren (vgl. die Diskussion der Verpak- 
kungs-Verordnung).
Weitere Informationen: Wissenschaftszentrum 
Berlin für Sozialforschung (WZB), Prof. Dr. Eckart 
llildebrandt, 10785 Reichpietschufer 50,
Berlin, Tel.: 030/25491-279, Fax:-684.
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